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Kurzzusammenfassung

Kompetentes und kritisches Medienhandeln ist eine gesellschaftliche Herausforderung, die 

auch die (politische) Erwachsenenbildung vor zentrale Aufgaben stellt. Im Beitrag werden zwei 

Konzepte der Medienkompetenz diskutiert, welche die politische Dimension des Medienhan-

delns betonen und dabei nützliche Ansatzpunkte für die Erwachsenenbildung bieten: das 

Media and Information Literacy (MIL)-Konzept der UNESCO und das Konzept der Critical 

Media Literacy (CML) nach Douglas Kellner und Jeff Share. Beiden Konzepten liegt die Annah-

me zugrunde, dass Medienkompetenz nicht auf eine rein technische, funktionale Perspektive 

reduziert werden kann, sondern dass es einer ganzheitlichen, intersektionalen und interdiszi-

plinären Ausrichtung bedarf, um den vielfachen gesellschaftlichen Herausforderungen in Zei-

ten der Digitalisierung gerecht zu werden. Vor allem gelte es, so ein Fazit der AutorInnen, 

ErwachsenenbildnerInnen selbst mit kritischer Medienkompetenz auszustatten und das Thema 

als Querschnittsmaterie in den Angeboten der Erwachsenenbildung zu etablieren. Da Erwach-

senenbildnerInnen als MultiplikatorInnen fungieren, können sie dazu beitragen, Bewertungs-, 

Reflexions- und Handlungskompetenzen im Zeitalter der Digitalisierung und Mediatisierung 

gesamtgesellschaftlich zu fördern. (Red.) 
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Unsere Gesellschaft ist geprägt durch Mediatisierung und Datafizierung. 

Bildungsarbeit muss sich daher bewusst und kontinuierlich mit der 

politischen Rolle von Medien und Datennutzung auseinandersetzen.

Digitale Medien durchdringen heute fast alle Berei-

che unserer Lebenswelt. Oft erleichtern sie unseren 

Alltag, in zunehmendem Ausmaß beeinflussen sie 

aber auch unsere Wahrnehmung von Wirklichkeit 

und damit auch unser Verständnis von Demokratie 

und Gesellschaft. Mitunter wirken sie sogar des-

truktiv und sozial diskriminierend. Vor allem die 

Manipulation durch Desinformation, „Fake News“ 

oder „alternative Fakten“, die Häufung von Hass-

sprache oder die Phänomene der Filterblasen und 

Echoräume erweisen sich als besorgniserregende 

Entwicklungen. 

Aktuell werden diese etwa durch die Häufung der 

Verschwörungserzählungen rund um die Entstehung 

oder Bekämpfung der COVID-19-Pandemie sichtbar 

und zeigen den vermehrten Bedarf nach einer fak-

tenbasierten gesellschafts- und bildungspolitischen 

Auseinandersetzung. Die Gründe für die Verbreitung 

dieser Phänomene sind zwar vielschichtig, sie wären 

aber ohne digitale Medien und Plattformen kaum 

in diesem Ausmaß denkbar. 

Kompetentes und kritisches Medienhandeln wird 

im Zeitalter der Digitalisierung somit zu einer 

zentralen gesellschaftlichen Herausforderung. 

Das Bildungssystem und insbesondere auch die 

(politische) Erwachsenenbildung sind folglich 

stark gefordert: Durch den Erwerb von kritischer 

Medienkompetenz gilt es, Bewertungs-, Reflexions- 

und Handlungskompetenzen zu stärken, damit 

Demokratiebewusstsein und Teilhabe gesamtgesell-

schaftlich gefördert werden.

Dieser politische Auftrag, kritische Medienkompe-

tenz an BürgerInnen aller Altersstufen zu vermitteln, 

wurde vom Europarat bereits 2018 unterstrichen, 

als er seine Mitgliedstaaten dazu aufforderte, 

Media Literacy-Initiativen zu unterstützen (siehe 

Europarat 2018). Auch der Rat der Europäischen 

Union erhob jüngst die Forderung nach mehr kriti-

scher Medienkompetenz der BürgerInnen in seinen 

„Schlussfolgerungen zur Medienkompetenz in einer 

sich ständig wandelnden Welt“ (2020). Medienkom-

petenz als Sammelbegriff für eine Reihe von „tech-

nischen, kognitiven, sozialen, zivilgesellschaftlichen, 

ethischen und kreativen Kompetenzen“ sollte sich 

demnach „nicht darauf beschränken, Wissen über 

Tools und Technologien zu erwerben, sondern das 

Ziel verfolgen, BürgerInnen Fähigkeiten des kriti-

schen Denkens zu vermitteln“ (Europäischer Rat 

2020, S. 23).
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Kritische Medienkompetenz vor dem 
Hintergrund der Digitalisierung
Media and Information Literacy (MIL) und 
Critical Media Literacy (CML) im Vergleich



308-

Kritische Medienkompetenz und 
(politische) Erwachsenenbildung

Insbesondere in der Erwachsenenbildung herrscht 

jedoch oft noch ein eingeschränktes, rein funk-

tionales Verständnis von Medienkompetenz im 

Kontext der Digitalisierung vor. Dies zeigt sich 

nicht zuletzt im europäischen digitalen Kompetenz-

modell DigComp 2.0 bzw. dessen österreichischer 

Variante DigComp 2.2 AT.1 Wie Christian Swertz 

(2019) in seinem Vergleich der DigComp-Modelle mit 

breiteren Medienkompetenz-Konzepten2 und dem 

österreichischen Lehrplan Digitale Grundbildung 

für die Sekundarstufe 1 aufzeigt, sind die digitalen 

Kompetenzmodelle DigComp stärker auf die arbeits-

marktbezogenen Anforderungen der beruflichen 

Bildung denn an allgemeiner Bildung ausgerichtet. 

Während der Lehrplan zur digitalen Grundbildung 

die Wichtigkeit von gesellschaftspolitischen Kom-

petenzen und kritischem Denken für digitale Kom-

petenz und Medienkompetenz anerkennt, wird die 

„kritische“ Evaluation von digitalen Medieninhalten 

in den DigComp-Modellen im Wesentlichen auf die 

Bewertung von Glaubwürdigkeit und Verlässlichkeit 

reduziert und werden Formen der politischen Re-

flexionsfähigkeit ausgeklammert (vgl. Swertz 2019, 

S. 17-19).

Den politischen Aspekt von Medienkompetenz 

unterstrich bereits der britische Kommunikations- 

und Medienwissenschaftler Roger Silverstone (2007, 

S. 274), als er meinte: „Die mediale ‚Alphabetisierung‘ 

der Bürger ist eine Voraussetzung ihrer Partizipation 

an der Mediapolis, also der spätmodernen Gesell-

schaft überhaupt. Die Medien bilden den Rahmen 

unserer Alltagskultur, wer an dieser partizipieren, 

das heißt auch über sie mitentscheiden will, muss 

zur kritischen Analyse und Beurteilung der sozia-

len Dynamik und Bedeutung der Medien fähig sein. 

Er muss also vor allem über das wissen, was die 

Medien verschweigen, was in ihnen nicht trans-

parent gemacht wird, was ihnen stillschweigend 

zugrunde liegt und welche Folgen diese Bedingungen 

in moralischer Hinsicht haben. Er muss also mediale 

1	 Näheres dazu unter: https://www.fit4internet.at/view/verstehen-das-modell

2	 Grundsätzlich geprägt wurden die Auseinandersetzungen mit Medienkompetenz bzw. Medienbildung im deutschsprachigen Raum 
von Dieter Baacke (1997) und im englischsprachigen Raum von David Buckingham (2019). Der Medienkompetenzbegriff nach 
Baacke (1997) in seiner „handlungsorientierten Medienpädagogik“ umfasst die Dimensionen Medienkritik, Medienkunde, Medien-
nutzung und Mediengestaltung. Buckingham (2019) wiederum verweist in seinem Modell auf die grundlegenden Ansprüche an 
Medienbildung, die eine kritische Auseinandersetzung mit den Feldern Media Language, Representation, Production und Audien-
ces einschließen müsse.

Vermittlungsprozesse als soziale und politische Pro-

zesse durchschauen können.“

Mit dem Fortschreiten und Eindringen von Formen 

und Auswirkungen der Digitalisierung in immer 

mehr Lebensbereiche gewinnen die Überlegungen 

von Silverstone an Bedeutung. Auch höchstper-

sönliche Lebensbereiche werden politisch, da sich 

mit der Nutzung von Social Media Plattformen, 

vielfältigen Apps oder vernetzten Geräten das So-

ziale zunehmend in Datenströmen abbildet und zur 

Grundlage des Überwachungskapitalismus wird, wie 

ihn die Ökonomin Shoshana Zuboff (2018 u. 2019) 

eindrücklich analysiert hat. 

Die gesellschaftlichen Auswirkungen der Digita-

lisierung sind hierbei im größeren Kontext der 

Mediatisierung (siehe Krotz 2015) zu sehen. Unter 

dem Begriff Mediatisierung werden jene Verände-

rungen von Kultur und Gesellschaft diskutiert, die 

durch den Medienwandel entstehen oder verstärkt 

werden (vgl. näher dazu Peissl 2018, S. 4). Grundlage 

der aktuellen Diskussion zur Mediatisierung ist die 

Entgrenzung der Medien in mehrfacher Hinsicht: 

in Bezug auf Zeit, Raum, soziale Beziehungen, per-

manente und ortsunabhängige Verfügbarkeit, die 

Zunahme medienbezogener Kommunikationsformen, 

Konnektivität sowie in Bezug auf eine Veränderung 

der Wahrnehmung. Medienvermittelte und medien

bezogene Kommunikation erzeugt mediatisierte 

Lebens- und Gesellschaftszusammenhänge. 

Das Erkennen, Analysieren und Reflektieren der 
individuellen, sozialen und gesellschaftlichen 
Auswirkungen von Digitalisierung und Mediatisie-
rung auf unsere Lebenswelten und das Erkennen 
unserer Handlungsfähigkeit auf gesamtgesell-
schaftlicher und individueller Ebene gewinnen da-
mit grundlegende Relevanz für die Bildungsarbeit. 
Es braucht somit einen ganzheitlichen, intersektio-
nalen und inter- bzw. transdisziplinären Zugang zu 
kritischer Medienkompetenz in Zeiten der Digitali-
sierung. 
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Diese Medienkultur (siehe Hepp 2011) ist damit 

auch Grundlage für die Herausbildung neuer 

Gewohnheiten, Normen, Werte und Erwartungen in 

der Gesellschaft. Matthias Karmasin (2016, S. 13) hält 

dazu fest, dass die Zunahme der medienvermittelten 

Formen der Wahrnehmung von Wirklichkeit weitrei-

chende Folgen hat. Wirklichkeit wird zwar nicht völ-

lig beliebig konstruierbar, aber je nach politischen, 

sozialen und ethischen Standards der NutzerInnen 

dehnbar oder elastisch.

In unserem Beitrag wollen wir zwei aktuelle Kon-

zepte vorstellen, die zu einem solchen ganzheit-

lichen Zugang zu kritischer Medienkompetenz 

beitragen können: Media and Information Literacy 

(MIL) und Critical Media Literacy (CML). Das Kon-

zept Media and Information Literacy (MIL)3 wurde 

von der UNESCO entwickelt und beschäftigt sich 

mit der zentralen Rolle von Informationen und 

Medien in demokratischen Gesellschaften: Als 

ProduzentInnen und NutzerInnen von Informatio-

nen und Medieninhalten sollen BürgerInnen dazu 

befähigt werden, die Funktion von Informationen 

und Medien zu verstehen, deren Inhalte kritisch 

zu bewerten und entsprechend informierte Ent-

scheidungen zu treffen. Der Erwerb von MIL soll 

Menschen motivieren, aktiv und bewusst das de-

mokratische Leben mitzugestalten. Ein ähnliches 

Ziel wird auch vom Konzept der Critical Media 

Literacy (CML) verfolgt, wie es Douglas Kellner und 

Jeff Share (2019) darlegen und konzeptuell umset-

zen. Das CML-Konzept geht von der Erkenntnis aus, 

dass Medienverhältnisse immer auch politische und 

wirtschaftliche Machtverhältnisse repräsentieren. 

Eine zeitgemäße Vermittlung von kritischer Medi-

enkompetenz muss sich folglich auch mit zentralen 

Aspekten gesellschaftlicher Benachteiligung und 

mit der Rolle, die unterschiedliche Medien darin 

spielen, auseinandersetzen. Die intersektionale 

Perspektive veranschaulicht, dass sich Formen der 

Unterdrückung und Benachteiligung nicht einfach 

aneinanderreihen lassen, sondern erst in ihren 

Verschränkungen und Wechselwirkungen Bedeu-

tung bekommen. CML steht somit auch für eine 

bestimmte Haltung: In einer mediatisierten und 

datafizierten Gesellschaft muss sich Bildungsarbeit 

bewusst und kontinuierlich mit der politischen Rolle 

von Medien auseinandersetzen.

3	 Mehr dazu unter: https://en.unesco.org/themes/media-and-information-literacy

Mit unserer Diskussion der MIL- und CML-Konzepte 

in diesem Beitrag plädieren wir für eine ganzheit-

liche Auseinandersetzung mit kritischer Medien

kompetenz in der Erwachsenenbildung, die sich nicht 

auf den Erwerb funktionaler Medienkompetenzen 

beschränkt. Zudem ist es uns wichtig aufzuzeigen, 

dass die Digitalisierung zwar viele Entwicklungen 

und Problembereiche beschleunigt und verschärft 

hat, dass aber viele Grundsatzfragen im Umgang 

mit Medien und Informationen in unterschiedlichen 

gesellschaftlichen Bereichen nicht neu, sondern 

vor dem Hintergrund der Digitalisierung nur neu 

einzuordnen sind.

Media and Information Literacy (MIL) der 
UNESCO

Die Chancen und Herausforderungen, die sich durch 

den Aufstieg digitaler Kommunikationstechnologien 

ergeben haben, bilden einen zentralen Ausgangs-

punkt für die Bemühungen der UNESCO um das 

Thema Media and Information Literacy (MIL). MIL 

kann mit Medien- und Informationskompetenzen 

übersetzt werden: Je mehr Menschen durch die 

digitalen Technologien Zugang zu Medien und In-

formationen bekommen und selbst Medieninhalte 

produzieren, desto wichtiger wird die Fähigkeit, 

diese Informationen, Medien und Technologien 

kritisch reflektiert einordnen und nutzen zu können 

(siehe UNESCO 2021a). 

Mit der Forderung nach mehr Medien- und Infor-

mationskompetenzen zielt die UNESCO nicht auf 

einen rein funktionalen Kompetenzerwerb ab. Die 

UNESCO definiert MIL vor dem Hintergrund der 

Menschenrechte, insbesondere dem Recht auf freie 

Meinungsäußerung.  Der Erwerb von MIL bettet sich 

ins lebenslange Lernen ein und ist eine grundlegende 

Voraussetzung für Partizipation, die Sicherung von 

Frieden und nachhaltiger Entwicklung in demokrati-

schen, wissensbasierten Gesellschaften (vgl. Grizzle/

Singh 2016, S. 29). 

MIL versteht sich als Summe unterschiedlicher 

Formen von Literacy, wie Digital Literacy, Social 

Media Literacy, Critical Literacy etc. (siehe Abb. 1). 

Die Fülle dieser von unterschiedlichen Disziplinen 
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propagierten Literacy-Konzepte kann bei Päda

gogInnen sowie politischen Entscheidungsträ-

gerInnen leicht Verwirrung stiften. Durch die 

Zusammenführung all dieser Literacy-Konzepte 

unter dem Sammelbegriff Media and Information 

Literacy versucht die UNESCO aufzuzeigen, wie 

sich diese zum Teil überschneiden und wie diese 

miteinander verknüpft sind. 

Abb. 1: MIL integriert verschiedene Literacy-Konzepte  
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Quelle: Wilson et al. 2011, S. 19 (Lizenz: CC BY-SA 3.0 IGO)

MIL ist demnach ein integriertes Set von Kompeten-

zen, das Menschen dazu befähigt, auf Informatio-

nen und Medieninhalte in jeglichen Formaten und 

unter Verwendung unterschiedlicher Werkzeuge 

oder Technologien zuzugreifen, sie zu nutzen, zu 

verstehen, kritisch zu bewerten und als NutzerIn-

nen und ProduzentInnen von Informationen und 

Medieninhalten auf ethische und effektive Weise 

fundierte Entscheidungen zu treffen (vgl. UNESCO 

2013b, S. 29). 

In der Entwicklung und Förderung des MIL-Kon-

zeptes nimmt die UNESCO eine Vermittlungs- und 

Multiplikatorinnen-Rolle an der Schnittstelle zwi-

schen Bildung, Forschung, Politik und Medien ein. 

Zusammen mit diversen Stakeholdern auf der gan-

zen Welt publizierte die UNESCO im Rahmen ihres 

MIL-Engagements bereits Curricula (siehe Wilson et 

al. 2011; UNESCO 2021b), politische Richtlinien (siehe 

UNESCO 2013a), Bewertungsrahmen (siehe UNESCO 

4	 Mehr dazu unter: https://en.unesco.org/themes/media-and-information-literacy/gapmil.

5	 Mehr dazu unter: https://en.unesco.org/milclicks.

2013b) oder Handbücher für JournalistInnen (siehe 

Muratova/Grizzle/Mirzakhmedova 2019). Zudem 

sorgt sie mit der „UNESCO MIL Alliance“ (früher 

GAPMIL)4 und deren Aktivitäten, wie der jährli-

chen Global Media and Information Literacy Week, 

oder mit der aktuellen Social Media-Initiative „MIL 

CLICKS“5 für eine internationale und intersektionale 

Vernetzung zum Thema.

Relevanz des MIL-Konzepts für die 
Erwachsenenbildung

Um die Relevanz des MIL-Konzepts der UNESCO 

für den Bildungsbereich und insbesondere für die 

Erwachsenenbildung aufzuzeigen, lohnt ein nähe-

rer Blick auf das MIL-Curriculum und die diversen 

Bildungsressourcen für Lehr- und Lernkontexte, 

welche die UNESCO anbietet. 

Bereits 2011 erschien das „Media and Information 

Literacy Curriculum for Teachers“ in seiner ersten 

Auflage (siehe Wilson et al. 2011). Der Fokus auf 

das Training von Lehrenden sollte hierbei zu einem 

MultiplikatorInneneffekt führen: Erst wenn die 

Lehrenden selbst medien- und informationskom-

petent wären, könnten sie diese Kompetenzen an 

ihre SchülerInnen weitervermitteln. 

Vor dem Hintergrund der großen Veränderungen, 

die sich insbesondere im Zuge der Digitalisierung 

in den letzten 10 Jahren ergeben haben, wurde 

das Curriculum 2021 unter dem Titel „Media and 

Information Literate Citizens: Think Critically, Click 

Wisely“ in seiner zweiten Auflage grundlegend 

überarbeitet (siehe UNESCO 2021b). Das erweiterte 

Curriculum richtet sich nun an Lehrende und Ler-

nende gleichermaßen und berücksichtigt mehr In-

formationsanbieterInnen neben den traditionellen 

Medien.

Ziel ist es, Medien- und Informationskompetenzen 

in drei grundlegenden thematischen Bereichen zu 

fördern (vgl. UNESCO 2021b, S. 20):

1.	 Wissen und Verständnis von Informationen, Me-

dien und digitaler Kommunikation für nachhaltige 
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Entwicklung, Frieden und gesellschaftliche Teil-

habe in demokratischen Gesellschaften.

2.	 Bewertung und Evaluation von Inhalten und 

zugehörigen Institutionen.

3.	 Gestaltung und Nutzung von Inhalten.

Das Curriculum selbst ist modular aufgebaut und 

deckt die Bandbreite an MIL-Themen ab – von den 

demokratischen Grundlagen der Meinungs- und In-

formationsfreiheit über ein Verständnis für traditio-

nelle und digitale Medienformen bis zu spezifischen 

Aspekten von Medien und Technologien. Gegenüber 

der ersten Version des Curriculums wurden die Mo-

dule in der neuen Auflage 2021 insbesondere um 

Themen wie Privatsphäre, Datenschutz, Künstliche 

Intelligenz, Mis-/Desinformation und Hasssprache 

sowie digital citizenship erweitert, welche die bren-

nendsten Herausforderungen der Digitalisierung 

aufgreifen. Das MIL-Curriculum ist dabei nicht prä-

skriptiv, d.h., es schreibt keinen fertigen Lehrplan 

vor, sondern es gibt Anregungen, die flexibel genug 

sind, um auf die unterschiedlichsten nationalen und 

lokalen Gegebenheiten und Zielgruppen angepasst 

werden zu können. Gerade aus diesem Grund ist das 

MIL-Curriculum auch für die Erwachsenenbildung 

interessant. Die einzelnen Module bestehen aus 

mehreren Kapiteln, jeweils mit Informationen zu 

den zentralen Themen, Lernzielen, pädagogischen 

Ansätzen, Methoden und Beispielaktivitäten, wel-

che als Ausgangspunkt für eigene Lehrkontexte 

genutzt werden können.

Die Inhalte des MIL-Curriculums können als Open 

Educational Resource auf einer multimedialen 

Online-Plattform abgerufen werden.6 Die Online-

Plattform soll zudem auch dem offenen, internati-

onalen Austausch von weiterführenden Lehr- und 

Lernressourcen im Zusammenhang mit MIL in ver-

schiedenen Sprachen dienen.

Die größte Hürde in der Implementierung des 

MIL-Konzepts im deutschsprachigen Raum besteht 

derzeit darin, dass das Curriculum und die meis-

ten anderen Bildungsressourcen (darunter auch 

6	 Mehr dazu unter: http://unesco.mil-for-teachers.unaoc.org/. Zum jetzigen Zeitpunkt (November 2021) entsprechen die Inhalte der 
ersten Auflage des Curriculums aus dem Jahr 2011. Diese sollen in weiterer Folge an das neue, überarbeitete Curriculum aus dem 
Jahr 2021 angepasst und erweitert werden.

7	 Mehr dazu unter: https://en.unesco.org/themes/media-and-information-literacy/moocs.

8	 Mehr dazu unter: https://www.unesco.de/wissen/milclicks und https://www.unesco.at/bildung/unesco-schulen/lehr-und-lernmate-
rial/medien-und-informationskompetenz-mil-click.

MOOCs zum Thema MIL7) nur auf Englisch und in 

diversen anderen Sprachen, aber noch nicht auf 

Deutsch vorliegen. Im Zuge von MIL CLICKS, der 

aktuellen Social Media-Kampagne der UNESCO, 

haben die UNESCO-Kommissionen in Deutschland 

und Österreich jedoch bereits einen Anfang gesetzt, 

das Thema MIL stärker aufzugreifen.

So stehen bereits der in der Kampagne propagierte 

„MIL-CLICKS-Pakt“ und diverse Infografiken zu 

Themen wie Desinformation, Informationsüberflu-

tung und Verschwörungstheorien auf Deutsch zur 

Verfügung.8 Diese Infografiken können unmittel-

bar in der Bildungsarbeit eingesetzt werden, um 

einen verantwortungsvollen Umgang mit digitalen 

Inhalten anzuregen. Für die breitere Nutzung in 

der Praxis ist auf eine deutschsprachige Version des 

MIL-Curriculums zu hoffen.

Critical Media Literacy (CML)

Im Rahmen der Medienforschung, die sich an den 

Cultural Studies orientiert, wurden in den USA, aber 

auch in Europa insbesondere populärkulturelle 

Medien intensiv beforscht und analysiert. Douglas 

Kellner ist hierbei einer der wichtigsten Vertreter 

einer kritischen Medienanalyse. Er hat sich als ers-

ter um eine Verbindung der Kritischen Theorie der 

Frankfurter Schule und der Cultural Studies bemüht, 

die beiden Ansätzen gerecht wird und deren Stär-

ken sinnvoll miteinander verbindet. Nach Kellner 

tragen und stabilisieren Medien die gegenwärtigen 

Machtverhältnisse, während sie zur selben Zeit 

mit Bildern, Mythen und Diskursen die kulturellen 

Ressourcen für die Identitätsbildung der UserInnen 

liefern. In Zusammenarbeit mit dem Pädagogen Jeff 

Share hat Kellner schließlich die Grundlagen für das 

Konzept der Critical Media Literacy gelegt (siehe 

Kellner/Share 2007). Für Kellner und Share (2019) 

sind ausgehend von der Erkenntnis, dass Medienver-

hältnisse immer auch Machtverhältnisse repräsen-

tieren, Media Literacy-Konzepte nur dann stimmig, 

wenn sie sich auch mit zentralen Aspekten von 
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Benachteiligung, wie Class, Race und Gender, aus-

einandersetzen und einen intersektionalen Zugang 

verfolgen. Vor dem Hintergrund der Digitalisierung 

sowie der wachsenden sprachlichen und kulturellen 

Vielfalt in der Gesellschaft argumentieren sie für 

ein tiefergehendes soziologisches Verständnis von 

Literacy als sozialer Praxis. 

Das Konzept Critical Media Literacy stellt sechs 

zentrale Perspektiven in den Mittelpunkt, die jeweils 

mit spezifischen Fragestellungen einhergehen.9

1. Sozialer Konstruktivismus 

Die Gestaltung von Medienbotschaften basiert 

auf sozialen Prozessen und ist nie neutral. Es 

gilt, die Konstruktion von Medienbotschaften 

als einen sozialen Prozess zu erkennen, anstatt 

Medienbotschaften als neutrale oder transparente 

Informationsvermittlung zu akzeptieren.

WER sind die möglichen Personen, die bei der 

Gestaltung des Medieninhaltes beteiligt waren 

oder Entscheidungen trafen? 

2. Sprache und Semiotik

Jedes Medium hat seine eigene Sprache mit spezifi-

scher Grammatik und Semantik. Es gilt, Texte und 

Kommunikationsmedien (digitale Medien, visuelle 

Medien, Audio, Print etc.) und ihre Sprachen, 

Genres, Codes und Konventionen zu verstehen und 

zu analysieren. 

WIE wurde der Medieninhalt konstruiert und 

übermittelt bzw. zugänglich gemacht? 

3. Publikum und Standpunkte 

Das Publikum hat stets eine aktive Rolle bei der 

Dekodierung von Medieninhalten. Es gilt, die Rollen 

zu erkunden, die das Publikum in der aktiven Aus-

handlung von Bedeutungen spielen kann und wie es 

sich im Sinnfindungsprozess positioniert.

WIE könnten Medieninhalte auch anders verstan-

den werden?

9	 Eine deutschsprachige Version des Analyserahmens wurde von COMMIT erstellt und ist online verfügbar unter: 
https://www.commit.at/materialien/handreichungen-und-schulungsunterlagen-1/ab

4. Politik der Repräsentation

In Medieninhalten und -strukturen sind Politiken 

der Repräsentation eingeschrieben und es stellt sich 

stets die Frage, welche Gruppen wie repräsentiert 

werden. Es gilt, den Prozess der Repräsentation zu 

untersuchen, um Themen von Befangenheit, Sicht-

weisen, Ideologien, Auslassung, Ästhetik, Macht, 

Privilegien und Vergnügen im Text sowie den Einfluss 

des Mediums aufzudecken und einzubeziehen.

WELCHE Werte, Gesichtspunkte und Ideologien 

sind in diesem Medieninhalt repräsentiert bzw. 

fehlen, oder sind durch das Medium beeinflusst?

5. Produktionsverhältnisse und -strukturen

Medieninhalte entstehen in spezifischen Strukturen, 

mit oder ohne kommerzielle Interessen, in öffent-

lich-rechtlichem Auftrag oder aus Gemeinwohl-

orientierten, kooperativen Strukturen. Je nach 

Struktur leiten andere Ziele die Auswahl und Gestal-

tung von Inhalten. Es gilt, die unterschiedlichen Ins-

titutionen und Systeme zu erlernen, die Medien auf 

lokaler, nationaler und globaler Ebene motivieren 

und strukturieren. Viele davon sind Unternehmen, 

deren Hauptziel die Gewinnmaximierung ist.

WARUM wurde dieser Medieninhalt erstellt und/

oder verbreitet?

6. Soziale und ökologische Gerechtigkeit

Die Medienkultur ist ein Terrain von Auseinander-

setzungen, die positive oder negative Vorstellungen 

zu Menschen, Gruppen und Themen bestärken oder 

aber in Frage stellen – ohne je neutral sein zu kön-

nen. Daher gilt es, Medien hinsichtlich sozialer und 

ökologischer Gerechtigkeit zu hinterfragen.

WEM bringen in Medien dargestellte Themen oder 

Perspektiven Vor- und/oder Nachteile. WER wird 

von dem medialen Inhalt begünstigt, benachtei-

ligt oder auch ausgeschlossen?

Das Aufgreifen der hier kurz zusammengefassten 

Fragen öffnet in Lehr-/Lernsituationen vielfältige 
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Möglichkeiten, Medieninhalte aus der Lebenswelt 

der Lernenden zu reflektieren. Die Frage nach der 

Repräsentation von spezifischen Gruppen und die 

Frage, wer zu Wort kommt, oder die Auseinander-

setzung mit eigenen Interessen unterschiedlicher 

(kommerzieller, nicht-kommerzieller oder öffent-

lich-rechtlicher) Medien öffnen neue Perspektiven 

auf Medieninhalte, aber auch auf Zusammenhänge 

und Strukturen in Mediensystemen. 

Bei CML steht aber nicht nur das Analysieren von 

Texten im Vordergrund, sondern explizit auch die 

Fähigkeit, Medientexte zu gestalten. Vor dem Hin-

tergrund immer neuer Möglichkeiten, selbst Inhalte 

zu generieren und zu verbreiten, geht es dabei stets 

auch um das Erkennen der in Technik oder Tools 

eingeschriebenen Ideologien und Machtverhältnisse. 

Ein klassisches Beispiel dafür sind die kommerziellen 

Social Media Plattformen wie Facebook und an-

dere, deren Strukturen auf bestimmte Zielgruppen 

zugeschnitten sind. Koen Leurs (2015, S. 251) hat 

das am Beispiel von Einwanderungsgruppen in den 

Niederlanden untersucht.

Als ein anderes Beispiel für Verzerrung und neue 

Formen von Benachteiligung vor dem Hintergrund 

der Digitalisierung kann der Bias – die Voreinge-

nommenheit – von Suchmaschinen dienen. Kellner 

und Share regen dazu an, sich mit den Ergebnissen 

bei der Bildersuche nach spezifischen Bevölkerungs-

gruppen auseinanderzusetzen, die rasch Stereo-

typen und Klischees zeigen und unterstreichen. 

Am Beispiel der Suchergebnisse zu den Begriffen 

„Einwanderung“ und „Auswanderung“ bei Google 

wird das deutlich erkennbar. Ähnlich stereotyp 

sind die Ergebnisse bei der Bildersuche nach 

„Familie“ und „Partnerschaft“. 

Kellner und Share betonen zum Konzept Critical 

Media Literacy abschließend, dass es nicht den 

Anspruch erhebt, als abgeschlossenes Curriculum 

oder als abgegrenztes Unterrichtsfach zu gelten, 

sondern vielmehr als eine Haltung in der Bildungs-

arbeit verstanden werden sollte. Diese Haltung kann 

heute in allen Themenfeldern der Erwachsenen

bildung eingenommen werden, weil es de facto 

keinen Lebens- und Bildungsbereich mehr gibt, 

der nicht von Digitalisierung und Mediatisierung  

berührt ist. 

FAZIT: Implikationen für die 
Erwachsenenbildung

Die im Kontext von Media and Information Literacy 

sowie Critical Media Literacy diskutierten Aspekte 

und Fragen weisen darauf hin, dass kritische Me-

dienkompetenz im Zeitalter der Digitalisierung 

nicht neu erfunden werden muss. Auch Themen 

wie Privatheit oder die Dynamik von (digitalen) 

Netzwerken sind nicht völlig neu, haben aber an 

Bedeutung gewonnen. Die rasanten Entwicklungen, 

die sich im Zusammenhang mit digitalen Medien 

ergeben, machen jedoch die Wichtigkeit entspre-

chender Bildungsangebote deutlich. 

Für die Erwachsenenbildung bedeutet kritische Me-

dienkompetenz, dass Medienbildung über die bloße 

Vermittlung von technischen Werkzeugen und funk-

tionalen Kompetenzen hinausgehen muss. Kritische 

Medienkompetenz betont die politische Dimension 

des Medienhandelns: Es gilt, den kritisch-reflexiven 

Umgang mit Medien zu fördern, zumal das Rezipie-

ren, Analysieren und Gestalten medialer Inhalte 

auf individueller, sozialer und kultureller Ebene ein 

Verständnis für Interessenlagen, Machtstrukturen, 

ökonomische Verhältnisse und soziale Dynamiken 

voraussetzt. Medien(strukturen) sollen in einen 

breiteren gesellschaftlichen Kontext gestellt und 

erklärt werden, wodurch (Un-)Gleichheiten sichtbar 

werden. Gleichzeitig soll bewusst gemacht werden, 

dass digitale Kommunikation und Medien translo-

kal, aber individuell auf höchst unterschiedliche 

Weise gesellschaftliche Realität konstruieren und 

dabei alte wie neue Ein- als auch Ausschlüsse (re)-

produzieren. Eine Auseinandersetzung mit kriti-

scher Medienkompetenz in der Bildungsarbeit soll 

Lernende dazu befähigen, ihre Handlungsfähigkeit 

in der demokratischen Gesellschaft zu erweitern, 

sich eigenständig Meinungen zu bilden, selbst Me-

dieninhalte konstruktiv zu gestalten und sich am 

politischen Leben zu beteiligen. Die Beteiligung an 

aktuellen medienpolitischen Diskussionen rund um 

das Thema Regulierung bzw. Selbstregulierung von 

Online-Plattformen, aber auch die Forderung von 

ethischen Standards bei der Berichterstattung, wie 

es zahlreiche Beschwerden beim Presserat nach dem 

Terrorattentat im November 2020 in Wien gezeigt 

haben, sind nur zwei aktuelle Beispiele, wie sich 

BürgerInnen in diesen Fragen einbringen können.
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Abstract

Competent and critical media practice is a societal challenge that is also facing adult 

(political) education. The article discusses two media literacy concepts that stress the 

political dimension of media use as social action and offer useful starting points for adult 

education: the UNESCO media and information literacy (MIL) concept and the critical 

media literacy (CML) concept developed by Douglas Kellner and Jeff Share. Both concepts 

rest upon the common assumption that media literacy cannot be reduced to a purely 

technical, functional perspective but that a holistic, intersectional and interdisciplinary 

orientation is required to meet multiple societal challenges in times of digital 

transformation. One of the authors’ conclusions is that it is necessary to provide adult 

educators with critical media literacy and to establish it as an interdisciplinary topic in 

adult education offerings. Since adult educators function as multipliers, they can 

contribute to the promotion of assessment, reflection and action competencies in all of 

society in the age of digital transformation and mediatization. (Ed.) 

Critical Media Literacy Against the Backdrop of the 
Digital Transformation
Media and information literacy (MIL) and critical media literacy (CML) in 
comparison
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